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Forschung und Lehre

Hubert Annen, BasilBrühlmann, MarcelStgier

Die Schweizer Armee setzt auf Werte
wie Disziplin, Selbstlosigkeit, Kameradschaft

Hinblick auf die Auftragserfüllung un-
abdingbar, erscheinen aber im aktuellen
gesellschaftlichen Kontext als zu)
traditionell

heutiger Jugendlicher nach Individualität,

häufig beklagte Wertezerfall lässt sich
indes wissenschaftlich nicht belegen. Er-
gebnisse aktueller Studien widersprechen
dem Bild der leistungsscheuen, auf sich
selbst bezogenen Jugend.

Junge Menschen stellen sich den heuti-
gen Anforderungen. Wenn Leistung
verlangt

den Hintergrund gedrängt.2Optimistisch
und mit ihrer Lebenssituation weitgehend

nur um ihr persönliches Vorankommen,
sondern auch darum, ihr soziales Umfeld
aus Familie, Freunden und Bekannten zu
pflegen. 3 Sowohl Leistungsorientierung
als auch soziale Beziehungen stehen hoch
im Kurs. Der vieldiskutierte Wertewandel

Sie wollen ihre Kernkompetenzen
maximieren

verdienen. Als mögliche Folge davon lässt

sich im Arbeitsumfeld eine beidseitige
Bindungslosigkeit ausmachen.4 Arbeitgeber

Arbeitnehmer mit spannender Weiterbildung,

Angesichts der Aufgabe, Rekruten von
den Vorteilen einer militärischen Kader¬

ausbildung

34

oder Tapferkeit.1 Diese sind im

und im Kontrast zum Bedürfnis

Spass und Selbstverwirklichung. Der

wird, werden Spass und Genuss in

zufrieden, geht es ihnen aber nicht

äussert sich insbesondere im Pragmatismus,

wie die heutigen jungen Erwachsenen

mit Herausforderungen umgehen.

und auf interessante Art ihr Geld

sind deshalb stärker gefordert, junge

gezielten, leistungsbezogenen
Anreizen und durch Authentizität und
Optimismus geprägtem Führungsstil längerfristig

an sich zu binden.
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zu überzeugen, muss solchen
Erkenntnissen Rechnung getragen
werden. Das Wissen über grundlegende
Einstellungen, Bedürfnisse, aber auch Zweifel

und Ängste junger Erwachsener gibt
den inhaltlichen Rahmen vor. Die
Gewinnung von Milizkadern ist jedoch eine
spezifische Problemstellung. Es gilt somit
bei den Beteiligten direkt nachzufragen,
ob die auf Grund der Theorie und bis-
heriger Erfahrungen postulierten Faktoren

die Entscheidung zum Weitermachen
tatsächlich beeinflussen. Genau dieser
Fragestellung widmete sich eine umfassende

Längsschnittstudie, die als

Bachelorarbeit an der Militärakademie/ETH
Zürich durchgeführt wurde.5 Inhalte und
Vorgehen der Datenerhebung werden im
folgenden Abschnitt dargelegt.

Einflussfaktoren
und deren Erfassung

Beim Festlegen derrelevantenThemenbereiche

ging man von den Praxiserfahrun-
gen aus. Diesewurden dann unter
Berücksichtigung der relevanten theoretischen
Grundlagen strukturiert und ergänzt.

Gruppe: Die Bedeutung der Gruppe ist
insbesondere in Kriegssituationen
unumstritten.6 Aber auch aus dem militärischen
Ausbildungsalltag weiss man, wie motivie-
rend ein gutes Gruppenklima sein kann.

Vorgesetzte und Führung: Der erlebte
Führungsstil kann Rekruten bewegen,
mehr zu tun, als von ihnen verlangt wird.7

Einerseits wirken Vorgesetzte also eher
generell auf die Motivation ein, andererseits

sind sie ganz direkt mit der Kader-
gewinnung betraut und dürften da einen
wesentlichen Einflussfaktor darstellen.

Unterstützung: Hier gehtes um die
Unterstützung der Familie und der Kollegen.
Für Jugendliche ist vor allem die Meinung

der Gleichaltrigen von Bedeutung8 und
man kann annehmen, dass das auch für
die Einstellung gegenüber Armee und
Weitermachen gilt.

Prestige undTradition: Es stellt sich die
Frage, ob es das mit einer militärischen
Kaderposition verbundene Prestige noch
gibt und inwiefern es motivierend wirkt.

Einkommen und Nutzen: Wiederholt
wird auf die finanzielle Entschädigung
und den zivilen Nutzen verwiesen. Allerdings

gibt es auf der zivilen Seite vergleichbare

Motivatoren, weshalb unklar ist, ob
diese Anreize die gewünschte Wirkung
entfalten.

Soziodemographische Faktoren:
Anhand der soziodemographischen Faktoren

sollen allfällige Unterschiede zwischen
Stadt und Land, zwischen verschiedenen
Bildungsniveaus sowie zwischen
Altersgruppen ermittelt werden.

Zu jedem der genannten Bereiche wurden

mehrere Fragen zusammengestellt.
Der so entstandene Fragebogen wurde von
über 1600 Rekruten der Teilstreitkräfte
Heer und Luftwaffe zu drei Befragungszeitpunkten

Beginn RS, 4./5. RS-Woche,
4. Woche Kaderschule) bearbeitet.

Ausgewählte Ergebnisse

Die geschilderte Erhebungsmethode er-
gab einen äusserst umfangreichen Datensatz.

Darum wird nachfolgend nur ein
Ausschnitt aus den Ergebnissen vorgestellt.

Soziodemographische Aspekte scheinen
nur eine untergeordnete Rolle zu spielen.
Dagegen werden in Abbildung 1 bezüglich

der anderen Faktoren bestimmte
Tendenzen sichtbar, die statistisch gesehen

nicht zufällig sind.
Insgesamt zeigt sich, dass die Motivation

nach Beginn der RS rasch absinkt und

Weitermachen im Militär –
wieso gerade ich?
Genügend geeignete und motivierte Milizkader zu finden, ist seit
jeher eine der grössten Herausforderungen für die Schweizer
Armee. Das Augenmerk liegt dabei auf der ersten Stufe der
Kaderauswahl. Denn da wird der Grundstein für die Alimentierung
aller Kaderpositionen gelegt. Nebst der Erörterung spezifischer
Anreize tun wir gut daran, Erwartungen und Bedürfnisse des
jungen Erwachsenen zu kennen.
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in der 4./.5 Woche offenbar einen
Tiefpunkt erreicht. Besonders auffallend ist,
wie derVorgesetzte wahrgenommen wird.
Schätzt man seineBedeutung als Einflussfaktor

fürs Weitermachen bei RS-Anfang
noch am zweithöchsten ein, wird ihm
ausgerechnet in jener Phase, in der die
Anwärtergespräche stattfinden, der zweittiefste

Wert zugewiesen.

Der Faktor Gruppe wurde mit der
Bereitschaft des Rekruten, mehr als nur
Dienst nach Vorschrift leisten zu wollen,
kombiniert. Diese «Mischung» zeigt sich
durchwegs als bedeutsamer Beweggrund.
Ebenfalls relativ konstant – wenn auch
auf mittlerem Niveau – scheint der Einfluss

des wahrgenommenen Nutzens zu
sein. Zu denken gibt jedoch, dass gerade

die Teilnehmer der Kaderschule diesen
Faktor deutlich weniger positiv bewerten
als zu Beginn der RS. Demgegenüber
erfahren beim Schritt von der RS in die
Kaderschule die Unterstützung des Umfelds
sowie Prestige und Tradition einen
deutlichen Anstieg. Dies ist nachvollziehbar,
da der Wert der Unterstützung durch das

soziale Umfeld sowie das Prestige der
Kaderposition erst dann so richtig erkannt
werden, wenn es einen direkt betrifft.

Fazit

Die Auswertung der Daten ist noch
nicht abgeschlossen. In einer ersten
Bilanz lässt sich sagen, dass die von der Ar¬

mee gepflegten traditionellen Werte kein
grundsätzliches Hindernis hinsichtlich des

Weitermachens darstellen dürften. Den
jungen Erwachsenen sind Leistungsorientierung

und soziale Beziehungen wichtig.

Gelingt es, die Rekruten in den ersten

RS-Wochensinnvoll zu fordern sowie
den Gruppenzusammenhalt erleben zu
lassen, schafft man gute Voraussetzungen

für die Anwärtergespräche.
Die Ergebnisse legen indes nahe, dass

der Termin für diese Gespräche ungünstig

ist. Zur bisherigen Kritik, dass man in
dieser Phase die Kaderanwärter noch zu
wenig gut kennt, kommt damit ein
weiterer Aspekt dazu, der den Zeitpunkt der
Kaderselektion in Frage stellt.

Die finanzielle Entschädigung spielt
zwar eine Rolle, steht jedoch nicht
zuoberst. Weitere Auswertungen lassen
zudem Zweifelan derNachhaltigkeit solcher

Anreize aufkommen. So geben beispiels-
weise jene Teilnehmer derKaderschule, die

zum Weitermachen gezwungen wurden,
an, dass sie die Ausbildung vor allem
wegen desGeldes abschliessenwollen. Ob sie

dann der Armee weiterhin als Kader erhalten

bleiben, istdagegen keineswegs sicher.
Dem zivilen Nutzen wirddurchaus eine

gewisse Bedeutung beigemessen. Die Daten

geben aber keinenAufschlussdarüber,
was genau als nützlich wahrgenommen
wird. Darüber Klarheit zu erhalten, sollte

genauso Gegenstand weiterer Untersuchungen

sein wie die Frage, weshalb die
zivile Verwertbarkeit der militärischen
Kaderausbildung ausgerechnet von den
Teilnehmern der Kaderschule kritischer
betrachtet wird.

DerVorgesetzte wäre eigentlich ein
bedeutender Einflussfaktor. Dieses Poten-
zial muss augenscheinlich noch besser

genutzt werden. Voraussetzung dafür ist die
Bereitschaft der Verantwortlichen, auf die

jungen Erwachsenen einzugehen und Zeit
sowie vor allem persönliches Engagement,
für die Aufgabe der Kadergewinnung
aufwenden zu wollen. ¦
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Abbildung 1: Motivationsfaktoren zwischen
Beginn der RS und 4.Woche Kaderschule
Antwortrange von 1 «trifft überhaupt nichtzu»

bis6 «trifft völlig zu»; alle Befragten: n FB1
1706, n FB 2 1153, n FB 3 297; nur Anwärter:
n FB1 249, n FB 2 214, n FB 3 297)
OCB + Gruppe; VOR Vorgesetzte; EIN

Einkommen; NUT Nutzen; UNT Unterstützung;
PUT Prestige undTradition).
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